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und ‚überflüssigen’ Gesellschaftsmitgliedern“
(S. 331) zuschrieb. Wir erfahren, dass bereits
im Kaiserreich die Hilfsschule ein Sammelbe-
cken für die unterschiedlichen Arten von
Schulversagern war (vgl. S. 162) und entgegen
der traditionellen sonderpädagogischen Histo-
riographie die Entstehung undAusbreitung der
Hilfsschule keineswegs nur als Erfolgsge-
schichte interpretiert werden kann.
In dem sehr detaillierten und ausführlichen
Kapitel über die Sonderpädagogik im Natio-
nalsozialismus wird das „sprachlose Leid von
Behinderten“ immer wieder eindrücklich zum
Sprechen gebracht. Dokumentiert werden bei-
spielsweise in erschütternder Weise die stillen
Proteste gegen den Mord durch die Mitstreite-
rin von Janus Korcak, Stefonia Wilczynaska
(1886-1942). Zu keinem Zeitpunkt ihrer Ge-
schichte gab es in der Sonderpädagogik eine
vergleichsbare, systematisch betriebene Ver-
letzung der Würde behinderter Menschen. Da-
bei war die Hilfsschule durch drei Funktionen
bestimmt. Sie sollte erstens als Sammelbecken
für „erbkranke“ Schüler rassehygienischeAuf-
gaben erfüllen, zweitens die ökonomische und
völkische Brauchbarmachung ihrer Schüler
anbahnen und drittens die Volksschule vom
„unnötigem Ballast“ entlasten (vgl. S. 258).
Dieser Rückfall in Unvernunft und Barbarei,
die Preisgabe pädagogischer und ethischer
Prinzipien, war noch bis weit in die Nach-
kriegszeit spürbar.
Das hier angezeigte Grundlagenwerk ba-
siert in Teilen auf den Forschungsergebnissen
des von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft geförderten Projektes „Bildsamkeit und
Behinderung – Die Erweiterung der Idee und
Praxis der Bildsamkeit durch die ‚Entwick-
lung’ der Bildbarkeit Behinderter“. Die For-
schungsergebnisse dieses Projektes sind vor
allem in die sehr gelungenen ersten beiden
Hauptkapitel (bis S. 130) eingeflossen. Selbst-
verständlich machen das Buch nicht nur die
aus diesem Projekt stammenden Forschungs-
ergebnisse auch für die Erziehungswissen-
schaft insgesamt interessant. In allen Kapiteln
werden immer wieder neue, von der Verfasse-
rin erschlosseneArchivmaterialien präsentiert.
Auch haben die dargestellten historischen Ar-
gumente oft kaum an Aktualität verloren. Die
Autorin scheut sich schließlich auch nicht, am
Ende ihrer Darstellung die eigene Reformper-
spektive offen zu legen: Im Mittelpunkt steht
die Anerkennung der Bildungsfähigkeit eines
jeden behinderten Menschen, wobei ange-
sichts der historischen Erfahrungen und der
gegenwärtigen Debatten Reformen heute mehr
denn je nur innerhalb des gesamten Erzie-
hungs- und Bildungswesens erfolgen können
(vgl. S. 324).
Abschließend bleibt aus der Sicht des Re-
zensenten der überaus gelungenen und quel-
lenreichen Geschichte der Sonderschulpäda-
gogik, die sowohl als Einführung als auch als
Nachschlagewerk dienen kann, eine weite Ver-
breitung und Rezeption auch außerhalb der
Sonderschulpädagogik zu wünschen.
Prof. Dr. Hanno Schmitt
Im Bogen 15 c
14471 Potsdam
E-Mail: hschmitt@uni-potsdam.de
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Die vier zu besprechenden Veröffentlichungen
könnten hinsichtlich der Gattung und Ziel-
gruppe wohl kaum unterschiedlicher sein: eine
populärwissenschaftliche Publikation von
Fritz Reheis, ein von Wiebke Lohfeld heraus-
gegebener Tagungsband, eine Einführung von
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Hans-Peter Gerstner und Martin Wetz sowie
dieHabilitationsschrift von Gregor Lang-Woj-
tasik. Das verbindende Element der vier Publi-
kationen ist der Blick auf das Schulsystem,
wobei sozialräumliche und raumzeitliche Her-
ausforderungen und Veränderungen im Mittel-
punkt stehen.
Die zentrale Botschaft von Fritz Reheis,
der bereits in früheren Publikationen Überle-
gungen zum Thema Beschleunigung vorgelegt
hat, lautet, dass die Schule „falsch mit Zeit
umgeht“ (S. 12). Sie versuche, zu viel Stoff
unter zu hohem Zeitdruck zu vermitteln sowie
Lernen als Wettrennen um künstlich knapp ge-
haltene gute Noten zu organisieren. Damit
produziere sie negative Effekte – eine Kritik,
die sich zwar in der Diskussion um die Einfüh-
rung des achtjährigen gymnasialen Ausbil-
dungsganges (G8) wiederfindet, die jedoch an
andere Schulformen weniger anschlussfähig
ist. Inwieweit das plakative Bild der „Turbo-
schule“ beispielsweise auch auf die Problem-
lagen der Hauptschule zutrifft, ist fraglich. Die
Erläuterung seiner Diagnose und die Begrün-
dung seines Plädoyers für eine ‚entschleu-
nigte‘ Schule arbeitet Reheis in vier Kapiteln
ab. Zunächst trägt er einige Beobachtungen
und Befunde zusammen, die den Zeitdruck in
der „Turboschule“ (z.B. der straffe Tagesab-
lauf einer Gymnasialschülerin) sowie mögli-
che Folgen aufzeigen sollen. Bildungsvermitt-
lung in der Schule – so seine plakative Formel
– sei zur „Fastfood- und Wegwerfbildung“ (S.
27) verkommen, die den Schülern unter Zeit-
druck in didaktisch-methodisch aufbereiteten
mundgerechten Häppchen im 45-Minuten-
Takt verabreicht werde, für schnelle Sättigung
bei wenig Nährwert und Ballaststoffen sorge
und als schnell angelerntes Prüfungswissen
wieder ‚ausgespuckt‘ und rasch nach Erzie-
lung des Tauschwertes in Form von Noten,
Punkten und Zeugnissen vergessen werde (S.
24f.). Es folgen weitere Kritikpunkte am
Schulsystem, die zwar in der schulpädagogi-
schen Diskussion wohl vielfach geteilt werden
(z.B. Dominanz des fragend-entwickelnden
Unterrichts, mangelnde Fehlerkultur), aber nur
bedingt seine Beschleunigungsthese unterstüt-
zen. Die Schäden, die Reheis ausmacht, rei-
chen von fehlender Lernmotivation, über ge-
sundheitliche Belastungen bis hin zu riskanten
Selbstheilungsversuchen, die mit der Kom-
merzialisierung von Bildung noch zunehmen
würden, so dass letztlich Bildung zugunsten
ökonomisch verwertbarer Qualifikationen auf
der Strecke bleibe.
Um bestimmen zu können, was ein „rech-
ter Umgang mit Zeit in der Schule“ (S. 56) ist,
holt Reheis in Kapitel 2 weit aus. Eklektizis-
tisch und selektiv argumentierend arbeitet er
ausgehend von evolutionsbiologischen und
ökologischen Betrachtungen Zyklen und Be-
dingungen des Reifens von Organismen her-
aus, die er dann auf den Menschen überträgt.
Reheis schlussfolgert, dass die „Eigenzeiten“
(S. 65) menschlicher Reifungs- und Lernpro-
zesse berücksichtigt werden müssen und Be-
schleunigungsversuche kontraproduktiv sein
und negative Konsequenzen für die Lebensfä-
higkeit haben können. Den Amoklauf von Er-
furt ordnet Reheis als eine solche Konsequenz
der Turboschule ein. Schüler würden die an ih-
nen gesparte Zeit eben mit Gewalt einfordern
(S. 111) – eine der vielen problematischen Ver-
kürzungen, zu denen der Autor neben einer
Vielzahl von fraglichen Analogien in seinem
Buch neigt. Ausführlich dekliniert er dann in
Kapitel 3, ausgehend von den jeweiligen Ei-
genzeiten von Schülern, Lehrern, Inhalten,
Unterricht und Schule, die zeitlichen Bedin-
gungen erfolgreicher schulischer Bildung
durch, die mit Blick auf Biorhythmus von
Schülern und Lehrern, Rhythmisierung des
Schulalltags sowie eigenzeitorientiertes Ler-
nen vielfach auch nachvollziehbar sind. Aller-
dings irritiert, dass Reheis letztlich alle Forde-
rungen zur Umgestaltung der Schule aus sei-
nen zeitökologischen Überlegungen ableitet
bis hin zu einer „zeitökologischen Didaktik“
(S. 141), wobei das Zeitargument zumeist zur
gängigen Einsicht verflacht, dass Erziehungs-
und Lernprozesse Zeit brauchen. Abschlie-
ßend zeigt Reheis einige positive Beispiele be-
kannter Leuchtturmschulen auf, deren reform-
pädagogische Praxis jedoch angesichts einen-
gender staatlicher Vorgaben „ein oft recht
widersprüchliches Mischmasch darstellt“ (S.
166). Insofern ist es nur konsequent, in Kapi-
tel 4 einen gesamtgesellschaftlichen Umsteue-
rungsprozess hin zu einer nachhaltigen, an Zeit
orientierten Gesellschaft anzumahnen, um ge-
sellschaftliche, politische und ökologische
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Krisen, für die auch die Turboschule mitver-
antwortlich ist, zu verhindern. Auch wenn die
Kritikpunkte am Schulsystem, die Reheis hier
vorträgt, vielfach durchaus zutreffend sind und
das Verdienst bleibt, mit seinem populärwis-
senschaftlichen Plädoyer für mehr Raum und
Zeit für das Lernen an unseren Schulen eine
breite Öffentlichkeit zu erreichen, überzeugt
diese Publikation weder als Abrechnung mit
dem Schulsystem noch alsAnalyse der Gestal-
tung von Bildungs- und Erziehungsprozessen
aus zeitökologischer Perspektive.
Der von Wiebke Lohfeld herausgegebene
Sammelband mit dem recht plakativen Titel
„Gute Schulen in schlechter Gesellschaft“ ist
aus einer gleichnamigen Tagung an der Uni-
versität Mainz im Juli 2007 hervorgegangen,
auf der die Frage diskutiert wurde, wie Schu-
len mit ungünstigen Ausgangssituationen päd-
agogisch konstruktiv mit Problembelastungen
und Ungleichheiten umgehen und „was gute
Schulen unter ungünstigen Bedingungen aus-
zeichnet“ (S. 7). Die Einleitung, in der die He-
rausgeberin nur knapp den Fragehorizont auf-
spannt, bietet leider keine systematische Ein-
führung in die Schulqualitäts-, Schuleffektivi-
täts- und Schulentwicklungsforschung sowie
Einordnung der elf Beiträge, die sehr unter-
schiedliche Aspekte und Ebenen des Themas
in den Blick nehmen und zum Teil nur lockere
Bezüge zur übergreifenden Fragestellung auf-
weisen. Der letzte Beitrag von Alexander
Schulze und Rainer Unger zu Bildungschan-
cen an Grundschulen in prekärem Umfeld bie-
tet hier einen guten Einstieg. Die Autoren zei-
gen auf, dass sich effektive bzw. ‚gute‘ Schu-
len nicht allein nach ihrem Output etwa in
Form der erreichten Schülerleistungen bestim-
men lassen, da Leistungsniveau und Bildungs-
chancen in erster Linie von den individuellen
Leistungs- undHerkunftsmerkmalen der Schü-
ler sowie der sozialen Zusammensetzung der
Schülerschaft an einer Schule abhängen und
Schulen in einem sozialstrukturell prekären
Umfeld daher ein höheres Risiko niedriger
Lern- und Leistungserträge habe. Als ‚gute‘
Schulen gelten vielmehr solche, die gegenüber
Schulen mit ähnlichem Umfeld überdurch-
schnittliche Erfolge erzielen, d.h. besser ab-
schneiden als erwartet. Hierbei sind es, wie die
Schulentwicklungsforschung zeigt, weniger
‚harte‘, sondern vor allem ‚weiche‘ Qualitäts-
kriterien (S. 191), die Schulunterschiede erklä-
ren sowie die Effektivität fördern können. Die
Merkmale effektiver Schulen lassen sich nach
Isabell van Ackeren, die in ihrem interessan-
ten, doch leider sehr knappen Beitrag interna-
tionale Befunde zu Schulentwicklung in be-
nachteiligten Regionen zusammenträgt sowie
theoretische Ansatzpunkte skizziert, den Fel-
dern Führung, interne/externe Netzwerke und
Unterrichtsqualität zuordnen. Drei Beiträge
greifenMerkmale in diesen Feldern auf: Heiko
Breit und Annette Huppert verweisen in ihrem
Beitrag auf demokratische Umgangs- und An-
erkennungsformen als eine Voraussetzung ‚gu-
ter‘ Schulen, die sich auf unterschiedlichen
Ebenen der Schulkultur zeigen können, wozu
etwa auch ein demokratischer Führungsstil der
Schulleitung oder die Förderung von „active
citizenship“ (S. 152) gehören. Allerdings
bleibt offen, warum es möglicherweise gerade
für Schulen mit besonderen Problembelastun-
gen wichtig ist, auf die Entfaltung einer demo-
kratisch-partizipativen Schulkultur zu setzen.
Susann Burchardt zeigt anhand ihrer empiri-
schen Studie zu Schulen im Sozialraum auf,
dass kommunale Steuerung nach Governance-
Prinzipien eine sozialräumliche Öffnung von
Schulen in ‚sozialen Brennpunkten‘ und ihre
Einbindung in Entwicklungs- und Entschei-
dungsprozesse im lokalen Raum befördern
kann und dass Schulen mit intensiver Koope-
rationspraxis und Netzwerkarbeit geringere
Schulabbrecherquoten aufweisen. Offen bleibt
jedoch, wie diese Prozesse miteinander ver-
mittelt sind und welche Ausgestaltungen von
sozialräumlicher Öffnung und Kooperationen
hierfür günstig sind. Sara Fürstenau und Britta
Hawighorst arbeiten anhand von zwei qualita-
tiven Studien Barrieren in der Zusammenar-
beit mit Eltern, aber auch Aspekte gelingender
Kooperation heraus, zu denen eine reflexive
Haltung der Anerkennung gegenüber Eltern,
die gegenseitige Wahrnehmung als Erzie-
hungspartner sowie Möglichkeiten der Partizi-
pation und niedrigschwellige Bildungsange-
bote der Schule (Empowerment) gehören.
Andere Beiträge nehmen die Frage nach inno-
vations- und leistungsfördernden Impulsen
durch bildungspolitische Steuerungsmecha-
nismen in den Blick: Der Beitrag der Schullei-
658 Besprechungen
terin Gabriele Erlenwein, die die pädagogi-
sche Arbeit an ihrer Grundschule in einem
multikulturellen Stadtteil von Mainz be-
schreibt, und der Kommentar von Isabel Neto
Carvalho machen deutlich, dass Ganztags-
schulprogramme einen fördernden Rahmen
für die Institutionalisierung von Bildungsan-
geboten, Spracharbeit und interprofessionel-
len Kooperationen bieten. Inwieweit Wettbe-
werbsorientierung im Schulwesen einen Bei-
trag zur Qualitätsverbesserung insbesondere
auch von Schulen mit schwierigen Ausgangs-
lagen leisten kann, wird unterschiedlich beur-
teilt. Während Kirsten Keppeler in ihrem Bei-
trag die „pädagogischen Spitzenleistungen“
(S. 123) und innovativen Wege der Preisträ-
gerschulen des Bundeswettbewerbs „Der
Hauptschulpreis 2007“ aufzeigt und auch
Frauke Choi Chancen für Schulentwicklung
sowohl für Teilnehmer an Schulwettbewerben
als auch für andere Schulen sieht, vertreten
Wolfgang Böttcher und Nina Hogrebe die An-
sicht, dass die bildungspolitische Ausrichtung
auf beispielhafte Schulen „eher die Existenz
von Leistungsdisparitäten zwischen den Schu-
len legitimieren [dürfte], als dass sie Anstoß
für eine allgemeine Qualitätsentwicklung ist“
(S. 43). Sie kommen auf der Grundlage bisher
vorliegender Forschungsergebnisse zu dem
Schluss, dass wettbewerbsorientierte Refor-
men im Schulwesen neben qualitätsfördern-
den Effekten vielfach auch negative Wirkun-
gen haben, wie eine Vergrößerung von Leis-
tungsunterschieden zwischen Schulen und
verstärkte Chancenungleichheit (S. 28). An-
dere Steuerungskonzepte wie ‚Co-opetition‘
und modularisierte Unternehmensführung, die
neben Anreizen auch Unterstützungssysteme
in Form von Kooperationen und bedarfsorien-
tiertem Ressourcenmanagement bieten, könn-
ten hier nach Meinung der beiden Autoren
eher zur Qualitätsverbesserung aller Schulen
und insbesondere von Schulen mit standortbe-
dingten Wettbewerbsnachteilen beitragen.
Insgesamt ermöglicht der Sammelband ei-
nen guten Einstieg in das Thema der „impro-
ving schools in challenging circumstances“
(S. 47), markiert allerdings auch deutlich den
Forschungsbedarf, um Fragen nach Kriterien
für die Messbarkeit ‚guter‘ Schulen, nach Fak-
toren der Förderung von Schulqualität sowie
nach deren Effektstärken und Zusammenspiel
beantworten zu können. Eine deutlichere Be-
zugnahme der einzelnen Beiträge auf die über-
greifenden Fragestellungen, eine stärkere Be-
rücksichtigung der Ebene der Unterrichtsqua-
lität und eine systematischere Zusammenfüh-
rung der Ergebnisse in der Einleitung des
Sammelbandes wären wünschenswert gewe-
sen. Anzumerken bleibt auch, dass eine sorg-
fältigere Redigierung dem Band gut getan
hätte.
Hans-Peter Gerstner und Martin Wetz ver-
folgen in ihrer „Einführung in die Theorie der
Schule“ denAnspruch, eine Basis für Lehrver-
anstaltungen bzw. das Selbststudium zu bieten
und zur reflexiven Distanz zum vertrauten
Feld Schule anzuregen. Zunächst laden sie
zum „Nachdenken über Schule“ (S. 11) ein
und bieten einen sehr gelungenen Einstieg
über die Schilderung einzelner Szenen aus
dem Dokumentarfilm „Être et avoir“ (2002)
über eine französischen Zwergschule, an de-
nen dann die Komplexität der Lernprozesse,
des Lehrerhandelns und der Aufgaben der
Schule aufgezeigt und schultheoretische Fra-
gen entwickelt werden. Es folgt ein kurzerAb-
riss über die Geschichte und Entwicklung der
Institution Schule, auf den im Folgenden wie-
derholt Bezug genommen wird, um die vorge-
stellten Schultheorien in die jeweiligen gesell-
schaftlich-historischen Rahmenbedingungen
einzubetten. Damit wählen die Autoren eine
chronologisch-historisch angelegte Systemati-
sierung, die für eine Einführung durchaus ge-
eignet erscheint. In zehn Kapiteln werden The-
orien und Vorstellungen über Schule von der
frühen Neuzeit bis zur Gegenwart vorgestellt.
Beginnend mit Überlegungen von Comenius,
Rousseau und Kant, die sich noch auf Didaktik
bzw. Erziehung beziehen (Kap. 3), werden
dann Begründungen eines einheitlichen staat-
lichen Schulwesens bei Humboldt und Hegel
thematisiert (Kap. 4) und die Konzeption des
erziehenden Unterrichts bei Herbart sowie
dessen selektive Aneignung durch die Herbar-
tianer (Kap. 5) dargestellt. Das nur zehnseitige
Kapitel 6, das Theorieansätze und Strömungen
an der Wende zum 20. Jahrhundert aufgreift
und von Nietzsches Kulturkritik über die
Begründung der Geisteswissenschaft durch
Dilthey, die Schulkritik und Praxis der Re-
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formpädagogik bis hin zur Geisteswissen-
schaftlichen Pädagogik und deren Kritik durch
Bernfeld reicht, hätte ausführlicher ausfallen
können. An die Rekonstruktion der schuli-
schen Funktionen in der modernen bürgerli-
chen Gesellschaft bei Parsons (Kap. 7) schlie-
ßen sich Ansätze zum ‚heimlichen Lehrplan‘
(Kap. 8) und der in der Schultheorie breit rezi-
pierte Ansatz des Symbolischen Interaktionis-
mus (Kap. 9) an, in dem die sozialisationsthe-
oretische Perspektive – allerdings etwas zu vo-
raussetzungsvoll – vertieft, der Blick auf die
Interaktionsprozesse und Akteure gelenkt und
Schule als empirisch zu untersuchender Mik-
rokosmos vorgestellt wird. Der Weiterent-
wicklung des strukturfunktionalistischen An-
satzes durch Fend und seiner ‚Neue(n) Theorie
der Schule‘ (Kap. 10), die die pädagogischen
Gestaltungsmöglichkeiten betont, setzen die
Autoren mit Bourdieu (Kap. 11) sowie Good-
man, Freire, Illich und von Hentig (Kap. 12)
deutlich kritischereAnsätze einer Schultheorie
bis hin zur Forderung nach ‚Entschulung‘ ent-
gegen. Es folgt ein Abriss über Ergebnisse der
empirischen Schulforschung, deren Stellen-
wert für die Schultheorie jedoch nicht näher
bestimmt wird. Hier werden in erster Linie die
PISA-Studien vorgestellt und aktuelle Pro-
blemlagen der Sekundarstufe I sowie Risiken
des (globalen) Bildungsmonitorings diskutiert.
Hier hätten auch andere (qualitative) Ansätze
der empirischen Schulforschung Berücksichti-
gung finden müssen. Abschließend gehen die
Autoren der Frage nach der Veränderbarkeit
des Schulsystems nach (Kap. 14), wobei sie
sich zunächst zur Klärung der Reformresistenz
des Schulwesens mit Luhmanns systemtheore-
tischer Analyse auseinandersetzen. Dieser
zwar präzisen, doch aus pädagogischer Sicht
verkürzenden soziologischen Analyse, setzen
die Autoren eine Sichtweise entgegen, die die
Dimension der Bildung und die Handlungs-
und Gestaltungsmöglichkeiten der Schule be-
tont. Gegenwärtig machen die Autoren aller-
dings eher restaurative Tendenzen aus, die sie
als Formen der Rationalisierung der Schule
kennzeichnen und kritisch kommentieren. Es
fehlen ein Überblick über andere Systemati-
sierungsversuche von Schultheorien sowie
mögliche Entwicklungsperspektiven schulthe-
oretischer Betrachtungen. Insgesamt handelt
es sich um eine didaktisch gut aufbereitete,
empfehlenswerte Einführung, die mit ihren
Lernkontrollfragen und kommentierten Litera-
turempfehlungen einen festen Platz in der
Hochschullehre verdient.
Während Gerstner und Wetz kritisch auf
Luhmann Bezug nehmen, baut Gregor Lang-
Wojtasik seine Überlegungen zu einer Schul-
theorie komplett auf der Luhmannschen Sys-
tem- undWeltgesellschaftstheorie auf, die ihm
eine aktuelle „tiefenscharfe Beschreibung
schultheoretischer Problemzusammenhänge“
(S. 28) und die Bearbeitung „blinde(r) Fle-
cken“ (S. 28) im schultheoretischen Diskurs
ermöglichen soll. Damit ist ein entscheidender
Perspektivenwechsel verbunden, denn Luh-
mann geht von der modernen Gesellschaft als
Weltgesellschaft aus, die sich – auf Kommuni-
kation basierend – im Zuge der Globalisierung
von Medienkommunikation über nationale
und regionale Beschränkungen hinaus er-
streckt (S. 46) und in der Nationalgesellschaf-
ten und ihr Schulsystem nun als regionaleAus-
differenzierung in den Blick kommen. Vor die-
sem Hintergrund geht Lang-Wojtasik in seiner
Habilitationsschrift der Frage nach, wie der
„Zusammenhang von Schule und Gesellschaft
angesichts der Globalisierung“ (S. 23) be-
schrieben werden kann. In Kapitel 1 führt er in
das Themenfeld ein, skizziert Konsequenzen
der Globalisierung für die Schule (z.B. neue
Medien und Kommunikationsformen, verän-
derte Qualifikationsanforderungen in der Ar-
beitswelt, Migration, Umweltprobleme) und
umreißt den Forschungsstand. Den Herausfor-
derungen der Globalisierung geht Lang-Woj-
tasik in Kapitel 2 entlang der räumlichen, sach-
lichen, zeitlichen und sozialen Sinndimension
nach. Stichworte in diesem Zusammenhang
sind Entgrenzung und Glokalisierung (und ein
damit veränderter Referenzrahmen), Komple-
xitätssteigerung und Kontingenz des Wissens
(und damit gesteigerte Entscheidungs- und
Begründungsprobleme), beschleunigter sozia-
ler Wandel und Gleichzeitigkeit der Ungleich-
zeitigkeit (und damit wachsende Orientie-
rungsprobleme) sowie Individualisierung und
Pluralisierung der Lebenswelten (und damit
gesellschaftliche Inklusionserfordernisse). Da-
bei hebt Lang-Wojtasik insbesondere auf die
Bedeutung von Kultur ab, die in der Weltge-
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sellschaft nicht mehr nur national aufgefasst
wird (Reproduktion und Weiterentwicklung
einer Nationalgesellschaft durch Kulturver-
mittlung), sondern vielfältige Anschluss-, Ori-
entierungs- und Vergleichsmöglichkeiten bie-
tet. In Kapitel 3 wird die schultheoretische Li-
teratur daraufhin befragt, wie der Zusammen-
hang von Schule und Gesellschaft beschrieben
wird und inwieweit Herausforderungen der
Globalisierung thematisch werden. Bezogen
auf die gesellschaftlichen Reproduktionsfunk-
tionen von Schule – Qualifikation, Integration
und Selektion – sowie auf den Aspekt der Ver-
änderung von Schule wird dieser Zusammen-
hang entlang der Betrachtungsebenen Interna-
tionalisierung im nationalen Bildungswesen
(räumlich), Schule als Organisation (sachlich),
Institution (zeitlich) und Ort der Interaktion
(sozial) analysiert. Gründlicher hätte Lang-
Wojtasik hier das Ergebnis herausarbeiten und
belegen können, dass im schultheoretischen
Diskurs ein nationalstaatlicher Referenzrah-
men gewählt, eine „semantische Deckungs-
gleichheit von Gesellschaft und Kultur unter-
stellt“ (S. 156) und Globalisierungsherausfor-
derungen kaum thematisiert werden. In Kapi-
tel 4 werden Ergebnisse des zweiten und
dritten Kapitels zusammengeführt und ausge-
hend von der These eines Auseinanderdriftens
von Kultur und Gesellschaft „Aspekte einer
Schultheorie in der Weltgesellschaft“ (S. 157)
skizziert. Die Funktionalität der Schule, die in
der Weltgesellschaft auf einen erweiterten
Pool an Möglichkeiten, Werten und Legitima-
tionen trifft, liegt in ihren räumlichen, sachli-
chen, zeitlichen und sozialen Begrenzungen
(S. 170). Diese geben Orientierung, bietenAn-
schlüsse an lokal und regional bedeutsame
Kultur und ermöglichen über partielle Öffnun-
gen Umgang mit Entgrenzung, Unsicherhei-
ten, Ungewissheit und Pluralität und damit
Anschlussfähigkeit an entferntere kulturelle
Bezüge in der Weltgesellschaft. Die sich wie-
derholende Überlegung, dass „durch Begren-
zung ... ein Umgang mit Entgrenzung mög-
lich“ (S. 169) wird und damit wiederum An-
schlussmöglichkeiten an die Weltgesellschaft
eröffnet werden, spiegelt aber auch die Para-
doxieverliebtheit Luhmannscher Theoriebil-
dung wider und hätte näher plausibilisiert wer-
den müssen. Ferner mischen sich in diese Be-
schreibung der Funktionalität eher schulpäda-
gogische Ansätze, wenn auf Aufgaben einer
Schule in der Weltgesellschaft verwiesen wird
(„Mehrsprachigkeit fördern“ (S. 174)) oder
konzeptionelle Überlegungen erfolgen. Der
Verdienst des Buches liegt darin aufzuzeigen,
dass die Weltgesellschaftstheorie es gestattet,
nach sozialen Prozessen und Strukturen zu fra-
gen, die jenseits des nationalstaatlichen Be-
zugsrahmens liegen, was, wie die dargestellten
internationalen Ergebnisse der sogenannten
Stanford-Forschungen um John W. Meyer zei-
gen, durchaus ertragreich sein kann (S. 94ff.).
Die angekündigte Ausarbeitung einer Schul-
theorie in der Weltgesellschaft sollte sich ne-
ben theoretischen Begründungen aber als em-
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